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gediegenen nhalt hın Nach einem bemerkenswerten Vorworte des Herausgebers
folgen »Kesponsoria chori q Cantum Passıonis N. Chr. In Dominica
Palmarum ef In Herla VL. 1n Parasceve quatuor VOCUH1« VO Franc.: Surlan o.
Die Abhandlungen und Aufsätze eröffnet die mıit SrTOSSCT Mühe und orgsamkeit
zusammengestellte »KırchenmusikalischeJahreschronik« VO  Z Dr. Anton
Walter, sıch die »Musıklehre des Ugolino VO Orvieto«, eiınes
bisher Sanz unbeachteten Musikgelehrten des I5 Jahrhunderts, 1m Auszug be-

Anschliessend daranarbeıtet VO  — I) tto Wornmüller, Bl reiht.
1efert der Herausgeber »Bıo-bıibliographische otız C 11« ber diesen
Musikgelehrten. Hervorragend 1st dann d1e treffliche Arbeıit »Princıpes [1U-
S1Cae Fürsten der Tonkunst« VO  } Theodor SCHhmaıd; (mit Er-

WOTrIT: dieaubnis des Verlegers den »Stimmen AUS Marıa-Laach« entnommen)beıden Tonheroen Palestrina und Lasso eine gerechte Uun! ausgezeichnete Würdigungfinden arl Walter bringt »AÄrchivalische KXCETHtTE über dıe herzog-11 H f I ın 11 ch zusammengestellt au dem schriftlichen
Nachlasse des Custos Jul Maıer ; Werra veröffentlicht sSe1NEe Studien
über den Constanzer Organisten JO h uchn 1483 bIs etiwa 1540Dr. Peter Wagner lıeferte einen Beitrag mı1t einem iıtalenıschen Stabat
ater« und Dr Haber| schlıesst die Abhandlungen mit y»lL,ebens-
Sansg und eTtT des Francesco Sur1ano.« Die zweıte Abtheilung unter
dem »Anzeigen, Besprechungen und Kritiken« bringt zZUuUerst das römische
Decret >O Juli 1504 über dıe offzerellen Choralbücher Indeutscher oberhirtlich approbierter Vebersetzung, dann eın »Schlusswort 31 as
St. Leopoldblatt und Hrn Dr Alfred Schnerich« vön Krutschek. Eın
Bericht des Redacteurs des » (C(ourrler de St Gregoire« (Lüttich), Dıirven,macht die Le  n  er miıt em Verlaufe ıer Generalversammlung des allgemeinenCäcilienvereins ZU kKegensburg unDd August 185904 bekannt un Dr
Adalbert Ebner referiert über ein Schriftchen VON 1B Brambach,
weilches den Titel führt »Gregorianisch« und sıch mit dem rsprung des
gregorlanischen Gesanges beschäftigt. Kınıge KReferate über neuerschienene Werke
auf dem Musikgebiete schliessen das uC.

AÄus dıesem Wenigen ist ersichtlich, welchen reichen und belehrenden
Inhalt auch dieser Jahrgang cles Kirchenmusikalisch Jahrbuches darbietet. Der
Preis ist der frühere bıllıge :

Das Stift Klosterxieuburg.
Eine culturhistorische Skizze VO: arl Drexler, Titular-Protonotar un
Chorherr des Stiftes Klosterneuburg, Wiıen, Druck und Verlag der »St. Norbertus«

Buch und Kunstdruckerei 1804 80 pS. VI 2706 Preis
Im vorıigen Jahre W.  307 1M Stifte Klosterneuburg dıe se1it einer Reihe

Vvon Jahren emsig betriebenen Kestaurationsarbeiten der Stiftskirche und derenAdnexen ZU Ende gebracht worden. Der SSS Chorherr Coloman Krieger, auf
dessen Veranlassung lie Erneuerung des Stiftes zum grössten Theil 1n Angriffgenommen worden WAar, hatte sich verschiedene Aufschreibungen über en ort-
schritt der Arbeiten gemacht, die ach dessen ode Karl Drexler fort-
setzte und ach allen Kichtungen hın erganzte. uf dieser Grundlage NUun
führt uns das vorliegende Werk, das der Verfasser bescheiden als Skizze
bezeichnet, in 12 Capiteln das Klosterneuburg In seinen prächtigen Bautenund seinen Kunstschätzen VOT Augen, Der Herr Verfasser, eın tüchtiger oto-
graph, hat uch für den illustrativen Theil des Werkes bestens gesorgt, indem

selbst die Negative sämm(ilicher Biılder (und das Buch zählt deren sehr
viele) herstellte; An erster Stelle wird natürliıch die Baugeschichte der Stifts-
kirche gegeben, welche: ;A dem merkwürdigsten des Reiches zahlt un un 1ın
vollendeter Schönheit nd Erhabenheit dasteht. Der mit der Kirche: verbundeneehem. Capıtelsaal mi1t dem Grabe des h! Stifters, epthält auch den berühmten
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uralten Verduner-Altar. Der Kreuzgang des Stiftes, eın wichéiges Stück Cultur:
und Kunstgeschichte UWesterreichs, welchem 0208 b1s I5 Jahrhundertdıe Entwicklung der Stile verfolgen kann, wurde dem drohenden Verfall
entrissen. Von besonderem Interesse ist das Capitel ber den ernestinischen Bau,dessen Entstehung UunNns der Verlflasser vorführt. Leider onnte derselbe Iniolge der
ungünstigen Zeıtverhältnisse R3de theilweise ZUT Ausführung gebracht werden. ITr
erhalten ferner einen übersichtlichen Bericht ber d  ]1e merkwürdigsten and-
schriften cder 00.000 Nummern zählenden Bibliothek, Uun: der hervorragendstenKunstschätze der Schatzkammer, ut deren 1889 erschıienenen Catalog der Ver-
fasser verweiıst. In der Kunstsammlung sınd namentlich Gemälde einheimischer
eister der ältesten Zeit, welche 1er ın den Vordergrund eLreten. Zum Schlusse
führt NS er Herr Verfasser och In die HEUEC Sacristei und den Winter-
chor, VO  — deren prächtiger Ausstattung dıe Ilustrationen zeigen,. Namentlich ist

€es die Stuckarbeit der Decken, welche den Kunstfreund esselt. Das Buch, 388
das WILr NUr e1n, das Auge weniger beleidigendes, Papier t{wa nıt gelbem IChätten verwendet w1issen wollen, Z nicht Nnur für die umfassende Vaelseitigkeitun Gründlichkeit des Verfassers, sondern auch 1r dessen immensen Fleiss. Die
Ausstattung ist durchaus nobel, die Illustrationen 1m vollsten ınn des Nortes
mustergiltig, enn jedes einzelne Bıld ist eın Kunstwerk Das Buch hedarf der

181 habenEmpfehlung nicht; WeTr es In die and bekömm?, wird seine Freude ara

Anecdota Maredsolana.Vol H3: Pars Hieronymi PresbyteriI1, qui deperditi hactenus putabantur,Commentarioli In Psalmos. Edidıt, Commentario criti1co instruxit, rolegomenaet ndices adjecit Germanus Morıin, Presbyter et monachus Ord. BenedictiMaredsolensis. Xxonlae apud Parker SOC 1895 XIX 114 40 Mkı.1)
» Wer suchet, der iindet.« Dieser Ausspruch des Herrn enthält die Sanction

nd Verheissung höheren Segens für jedes redliche Bestreben. Seine Verwirklichungfindet derselbe nıcht ZUum mıindesten uch auf literarischem Gebiete. Wenn wır
die In unserem Jahrh durchgeführte Entzifferung der hieroglyphischen und

keilschriftlichen Denkmale 1INSs Auge fassen, möchte selbe VO: rein mensch-
lichen Können aUuUSs betrachtet für unausführbar erklären. n doch gelang sS1e
dem unablässigen Bemühen wissensdurstiger Geister. Ebenso verhält 65 sich uch
mit em literarischen unde, en WITr 1m Folgenden ZUL Anzeige bringen, Vom
edelsten Drange begeistert haben sich d1e Benedictiner VO. Maredsous AUT
serlenweisen Veröffentlichung bedeutungsvoller schriftstellerischer Monumente nt-
schlossen nd sıehe, eın günstiges Geschick spielt dem unermüdlichen Literär-
historiker Dom Morin ach VOTAaUSSESANgENET Vertiefung In das den Werkendes hl Hieronymus gewöhnlich beigegebene Breviarium: 1n Psalmos, dessen Un
echtheit längst anerkannt, dessen Verhältnis ber ZU der verloren geglaubtenwirklichen Psalmenerklärung des Kirchenvaters dıe Gelehrten mannıgfach be-schäftigt hatte, die jahrhundertelang vermisste echte Auslegung des SrTOÖSSCH Biıbel-interpreten thatsächlich In die Hände. Keinem Würdigeren hätte die Veröffentlichunganvertraut werden können. Denn des Lobes voll über die früheren Publicationendesselben Gelehrten sind uch protestantische hervorragende Männer der Wiıssen-schaft. Ref. ann gleichfalls. die ın den Proleg. ausgesprochenen Gedanken desHerausgebers über die Iragweıte seines Fundes, sowie dessen kritische GrundsätzeNur vollinhaltlich bestätigen.

Fünf Codices AaUus dem VIL bıs AI Jahrhundert, darunter der äalteste ndbelangreichste des Klosters Murbach, gegenwärtig. der öffentlichen Bıbliothek der
Der Wichtigkeit dieser Publication WESCNH lassen WIr ler och einzweites Referat über dieselbe VI' 131) VO berufener, ausserhalb

unseres Ordens stehender Hand, folgen. Die Red


